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@8 ifi ferner anguneßmen, baß ißufcßlaü mit feinem
großen Reicßtum an SBafferfräften burdj beren Slug»

Bentung in näcßfter ßeit einen großartigen inbuftriellen
Slnffcßmung neßrnen mirb. ßfitr biefe Snbuftrie mirb
cg nun üon großer SSicßtigleit fein, eine Scßienenöer»
Binbung mit ber itBrigen Scßmeig gu ßaBen. Unb bie

mirtfcßaftlicße Sebeutung ber Saßn für bie in grage
tommenben Stßalfcßaften fteßt außer allem ßmeifel.

Sin eine SoIIBaßn ift in abfeßbarer ßeit nicßt gu
benten unb gmar megen ber großen Scßmierigleiten,
bie babei gu üBertoinben mären. Slug biefem ©runbe
mürbe eine SiramBaßn in? SCuge gefaßt, bie mäßrenb
5—6 SRonaten im Saßre in SetrieB ftünbe. Sin Sßinter»
betrieb märe nicßt gu benten; imSBinter mirb bie Saßn
nur bon ©ampocologno Big ^ßufcßlaü turfieren.

SDie mittlere ßaßl ber ißoftpaffagiere über ben

Sernina aug leßten fünf Saßren Beträgt 9300. ®iefe
mürbe fitß nacß GcrfteHung ber Saßn minbefteng ber»

bierfacßen. $ür bie Siniage mirb auf ber ganzen ßinie
bie Straße mit ißren Bebeutenben Steigungen Benußt.
Sie mürbe eingeieifig erfte'llt unb auf ber gangen Öinie
an ben Beugungen acßt Slugmeicßftellen erßalten. Sllg
Stationen finb in Slugficßt genommen Samaben, Contre»
fina, SerninafäKe, Serninaßofpig, ißogcßiabo, Se ^3refe,
Srufio unb ©ampocologno. ®ie gaßrgeit mürbe auf
ber 51 Sm. langen Strede Bei einer ©efcßminbigfeit
bon 18 Shn. per Stunbe 2 Stunben unb 50 SRinuten
Betragen. ®er Softenboranfcßlag beläuft ficß auf
4,170,000 gfr. („91. ß. ß.")

Dolgceraent.
(@c£)Iufe.)

@in bieifeitig empfunbener Uebeiftanb Beim Gsrßißen
beg .öoigcementeg ift bag Scßäumen. @g ift nicßt gu
leugnen, baß bieg für ben ®acßbecfer äußerft läfiig
unb namentiicß aucß mit geuerggefaßr OerBunben ift.
©eut gegenüber fei aber gleicß an biefer Steile gefagt,
baß jeber ecßte fbolgcement fdßäumt unb fcßäumen muß
unb mir ntöcßten ben Sïonfumenten fogar empfeßlen,
barauf gu acßten, baß ber ißnen gelieferte fpolgcement
biefe, bag Sorßanbenfein beg Scßmefelgufaßeg Be=

meifenbe ©igenfcßaft Befißt. Sangfameg feuern beg

§olgcementofeng Bet ber Sermenbung beg Sftaterialg
berminbert bag Steigen ber ießteren; mill man jeber
geuerggefaßr borBeugen, fo Benuße man einen größeren
Dfen mit Steffel alè Sormärmer. SDiefer fomoßl aig
aucß bie eigentlichen- §otgcement!ef|et foilten mit am
oberen Ranbe angebracßten Siugiaufftußen berfeßen
fein, bamit ber fpolgcement nicßt überlaufen fann, fon»
Bern Bei etmaigem Steigen burcß biefen Siugiaufftußen
in einen barunter gefteilten Sinter läuft.

Stroßbem, namentiicß feit bei Serfügung beg beut»
fcßen SJiinifterg für Sanbmirtfcßaft, Domänen unb
gorften bom Saßre 1882, meicße allen einfcßlägigen
Seamten oßne jeben Sorbeßalt bie Slnmenbung bon
fpolgcement&ebacßungen Bei ber Siniage neuer SDäcßer

für Sauten innerßaib beg Reffortg in eingeßenbt ©r=
mägung gu gießen unb geeigneten gaiieg gur Ser»
menbung üorgufcßlagen empfießlt, bie §oIgcementbebacß=
ung eine gaßllofe Serbreitung gefunben ßat, ift bie
Sitteratur über IRaterial unb Siugfüßrung äußerft
fpäriicß. @g ift bieg aug mancßerlei ©rünben gu Be=

bauern. Stießt nur, baß bag SBenige, mag Bigßer nacß
biefer Ricßtung Befteßt, gumeift aug ber geber bon
gabrifanten gefioffen unb baßer meßr ober meniger
Reliante für beren eigeneg gabrifat ift, fo ift atteß
meber bom ©acßbecler mie bem Siugfüßrenben über»
ßaupt noeß aucß bem Saußerrn ©elegenßeit gegeben,
fi(ß über bie Strt ber Sebacßung unb bie Srforberniffe
guter SRaterialien Slarßeit gu öerfcßaffen. SDeg

SSeiteren aBer treten fgoeß» unb Saugemerffcßüier oßne
genügenbe Senntniffe biefeg mießtigen Saumateriaig
unb feiner Sonftrultion in bag praltifcße Seben ein
unb müffett ficß biefe Stenntniffe erft in ber ißrajig —
teilg gutn eigenen, teilg gum Scßaben ber Saußerren
unb namentiicß gum Sißaben beg Sebaißunggfßftemg
felBft — ermerBen.

ßaßilofe ®äcßer ßaben ftßon befeitigt merben müffen,
meii burcß Serfeßen beg SIrcßiteiten bie Sentiiation
feßlte. 2)ie Sefißer, benen üietleicßt bie eigentlicße
Urfatße niißt Betannt gemorben ober bie fid) nitßt
ßaben übergeugen iaffen, finb bauernbe geinbe ber
|ioigcementBebadßung gemorben unb mit ißnen alle
biejenigen, meicße bon foleßen [föiien geßört ßaben.

Selbft fonft ßerborragenben Saumeiftern entgeßen
mitunter bie, man rnöcßte fagen, gineffen ber |)oIg=
cementbebadßung. So erfeßien bor einigen SOtonaten
in ber beutfdßen Saugemerïg=3eitung unb in 3tecjetei=
gacßblättern ein bon einem Spegiai=Sircßitelten beg

giegeleifadßeg berfaßter langer Sirtitel mit ber lleBer»
feßrift: „SBarnung bor Sittmenbung bon §oigcement»
bäißern für giegelei'ïrodena tagen". ®g ßanbelteficß
um eine bor 5 Saßren erbaute Serbtenbftein» unb gaig»
giegelfabrit, Bei meltßer troß naeßträgiieß borgenommener
erßeBIitßen Reparaturen bag angemanbte .Çoigcement»
baeß feinen 3wed berfeßit ßatte.

Sielen QiegeleiBefißern, meicße — alierbingg gleicßer
ober äßnlidßer Stonftruttiongfeßier megen — gleicß
üble Srfaßrungen mit ^olgcementbädjertt gemaeßt
ßatten, mar ber Strtitet mie aug bem §ergen ge=
feßrieben, anbern mar er tßatfäcßiicß eine „SBarnung",
unb bie Sinmenbung ber .golgcementbäcßer gu boran»
gefüßrtem ßwede mar für bie golge in grage gefteilt.
Rur ber gaeßmann ïonnte aug bem Sirtifel ßeraug»
finben, mo, mie man gu fagen pflegt, „ber |>unb 6e=

graben lag".
Siiie Slugfüßrungen beg Serfafferg üBer bie bor»

genommenen Reparaturen Bemiefen bem gaeßmann,
baß erfterer bir eigentlicße jointe nicßt erfaßt ßatte.
SBäre bieg ber gatt gemefen, fo ßatte er überhaupt
leine Reparatur borneßmen, fonbern für bie Bei ber
Siniage fälfeßließ meggelaffene Sentiiation forgen Iaffen.

Seßr rießtig Beantmortete begßalB aucß in biefem
Sinne ber Sorfißenbe beg SerBanbeg beutfeßer ®acß»
pappenfabriïanten, §err Stepßan Rtattar in SieBricß
a. Rß., ben oben angefüßrten Sirtifel in benfelben
fjaeßgeitfeßriften in längeren, faeßberftänbigen, burcß
Ifeicßnung erläuterten Slugfüßrungen, meicße aucß bag
borliegenbe Statt in feiner Rr. 9 b. 3. Bracßte.

5Diefe ©ntgegnitng feßeint benn attdj — menigfteng
Bei bem Serfaffer obiger „SBarnung" Srfolg geßabt
gu ßaben ; benn berfelbe ßat ficß feitbem auggefeßmiegen.

Sebettfallg ift eg, mie Bereitg Bemerft, nur gu Be»

bauern, baß bie teeßnifeßen Scßriftfteüer, namentiicß
aber aucß bie £>ocß= unb Saugemerffcßulen, bem Sßftem
ber fpolgcementbäcßer, ber gabrifation beg §oIgcementeg,
ben ©rforberniffen eineg foleßen eeßten SRaterialg, ben
borfommenben gälfeßungen unb beren folgen 2C. 2C.

nicßt meßr Seacßtung feßenfen, umfomeßr, aig, mie
fdßon Befagt, bie Säufer eine fplfcßung nicßt ßeraug»
finben lönnen. So lange bieg nicßt gefeßießt, mögen
bie Sonfumenten ficß nicßt allein burcß Segug Bon
teiftunggfäßigen, renommierten gabrifen, fonbern aucß'
burcß Seficßtigung folßer feßüßen. ©emiß geftattet
biefeg leiftunggfäßige ©tabliffement ben Sntereffenten
jeber 3^it gerne bie Seficßtigung ber gabrif mie ber
Sabrifation. ®ie öielfacß üblicße Serufung auf bag
„gaBrifationggeßeimnig" mar eben nur eine „SCug»

rebe", um eine primitiöe gübrifeinrießtung gu Oer»

»i, 2 Llluftrterle schweizerische Haudwerker-Zettoug (Organ für die offiziellen Publikationen de» Schweiz, «ewerbeverein») 33

Es ist ferner anzunehmen, daß Puschlav mit seinem
großen Reichtum an Wasserkräften durch deren Aus-
beutung in nächster Zeit einen großartigen industriellen
Aufschwung nehmen wird. Für diese Industrie wird
es nun von großer Wichtigkeit sein, eine Schienender-
bindung mit der übrigen Schweiz zu haben. Und die

wirtschaftliche Bedeutung der Bahn für die in Frage
kommenden Thalschaften steht außer allem Zweifel.

An eine Vollbahn ist in absehbarer Zeit nicht zu
denken und zwar wegen der großen Schwierigkeiten,
die dabei zu überwinden wären. Aus diesem Grunde
wurde eine Trambahn ins Auge gefaßt, die während
5—6 Monaten im Jahre in Betrieb stünde. An Winter-
betrieb wäre nicht zu denken; im Winter wird die Bahn
nur von Campocologno bis Puschlav kursieren.

Die mittlere Zahl der PostPassagiere über den

Bernina aus letzten fünf Jahren beträgt 9300. Diese
würde sich nach Erstellung der Bahn mindestens ver-
vierfachen. Für die Anlage wird auf der ganzen Linie
die Straße mit ihren bedeutenden Steigungen benutzt.
Sie würde eingeleisig erstellt und auf der ganzen Linie
an den Kreuzungen acht Ausweichstellen erhalten. Als
Stationen sind in Aussicht genommen Samaden, Pontre-
sina, Berninafälle, Berninahospiz, Poschiavo, Le Prese,
Brusio und Campocologno. Die Fahrzeit würde auf
der 51 Km. langen Strecke bei einer Geschwindigkeit
von 18 Km. per Stunde 2 Stunden und 59 Minuten
betragen. Der Kostenvoranschlag beläuft sich auf
4,170,000 Fr. („N. Z. Z.")

Holzcement.
(Schluß.)

Ein vielseitig empfundener Uebelstand beim Erhitzen
des Holzcementes ist das Schäumen. Es ist nicht zu
leugnen, daß dies für den - Dachdecker äußerst lästig
und namentlich auch mit Feuersgefahr verbunden ist.
Dem gegenüber sei aber gleich an dieser Stelle gesagt,
daß jeder echte Holzcement schäumt und schäumen muß
und wir möchten den Konsumenten sogar empfehlen,
darauf zu achten, daß der ihnen gelieferte Holzcement
diese, das Vorhandensein des Schwefelzusatzes be-
weisende Eigenschaft besitzt. Langsames Feuern des

Holzcementofens bei der Verwendung des Materials
vermindert das Steigen der letzteren; will man jeder
Feuersgefahr vorbeugen, so benutze man einen größeren
Ofen mit Kessel als Vorwärmer. Dieser sowohl als
auch die eigentlichen Holzcementkessel sollten mit am
oberen Rande angebrachten Auslaufstutzen versehen
sein, damit der Holzcement nicht überlaufen kann, son-
dern bei etwaigem Steigen durch diesen Auslaufstutzen
in einen darunter gestellten Eimer läuft.

Trotzdem, namentlich seit der Verfügung des deut-
sehen Ministers für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten vom Jahre 1882, welche allen einschlägigen
Beamten ohne jeden Vorbehalt die Anwendung von
Holzcementbedachungen bei der Anlage neuer Dächer
für Bauten innerhalb des Ressorts in eingehende Er-
wägung zu ziehen und geeigneten Falles zur Ver-
Wendung vorzuschlagen empfiehlt, die Holzcementbedach-
ung eine zahllose Verbreitung gefunden hat, ist die
Litteratur über Material und Ausführung äußerst
spärlich. Es ist dies aus mancherlei Gründen zu be-
dauern. Nicht nur, daß das Wenige, was bisher nach
dieser Richtung besteht, zumeist aus der Feder von
Fabrikanten geflossen und daher mehr oder weniger
Reklame für deren eigenes Fabrikat ist, so ist auch
weder vom Dachdecker wie dem Ausführenden über-
Haupt noch auch dem Bauherrn Gelegenheit gegeben,
sich über die Art der Bedachung und die Erfordernisse
guter Materialien Klarheit zu verschaffen. Des

Weiteren aber treten Hoch- und Baugewerkschüler ohne
genügende Kenntnisse dieses wichtigen Baumaterials
und seiner Konstruktion in das praktische Leben ein
und müssen sich diese Kenntnisse erst in der Praxis —
teils zum eigenen, teils zum Schaden der Bauherren
und namentlich zum Schaden des Bedachungssystems
selbst — erwerben.

Zahllose Dächer haben schon beseitigt werden müssen,
weil durch Versehen des Architekten die Ventilation
fehlte. Die Besitzer, denen vielleicht die eigentliche
Ursache nicht bekannt geworden oder die sich nicht
haben überzeugen lassen, sind dauernde Feinde der
Holzcementbedachung geworden und mit ihnen alle
diejenigen, welche von solchen Fällen gehört haben.

Selbst sonst hervorragenden Baumeistern entgehen
mitunter die, man möchte sagen, Finessen der Holz-
cementbedachung. So erschien vor einigen Monaten
in der deutschen Baugewerks-Zeitung und in Ziegelei-
Fachblättern ein von einem Spezial-Architekten des

Ziegeleifaches verfaßter langer Artikel mit der Ueber-
schrift: „Warnung vor Anwendung von Holzcement-
dächern für Ziegelei-Trockena lagen". Es handelte sich

um eine vor 5 Jahren erbaute Verblendstein- und Falz-
ziegelfabrik, bei welcher trotz nachträglich vorgenommener
erheblichen Reparaturen das angewandte Holzcement-
dach seinen Zweck verfehlt hatte.

Vielen Ziegeleibesitzern, welche — allerdings gleicher
oder ähnlicher Konstruktionsfehler wegen — gleich
üble Erfahrungen mit Holzcementdächern gemacht
hatten, war der Artikel wie aus dem Herzen ge-
schrieben, andern war er thatsächlich eine „Warnung",
und die Anwendung der Holzcementdächer zu voran-
geführtem Zwecke war für die Folge in Frage gestellt.
Nur der Fachmann konnte aus dem Artikel heraus-
finden, wo, wie man zu sagen pflegt, „der Hund be-

graben lag".
Alle Ausführungen des Verfassers über die vor-

genommenen Reparaturen bewiesen dem Fachmann,
daß ersterer dir eigentliche Pointe nicht erfaßt hatte.
Wäre dies der Fall gewesen, so hatte er überhaupt
keine Reparatur vornehmen, sondern für die bei der
Anlage fälschlich weggelassene Ventilation sorgen lassen.

Sehr richtig beantwortete deshalb auch in diesem
Sinne der Vorsitzende des Verbandes deutscher Dach-
Pappenfabrikanten, Herr Stephan Mattar in Biebrich
a. Rh., den oben angeführten Artikel in denselben
Fachzeitschriften in längeren, sachverständigen, durch
Zeichnung erläuterten Ausführungen, welche auch das
vorliegende Blatt in seiner Nr. 9 d. I. brachte.

Diese Entgegnung scheint denn auch — wenigstens
bei dem Verfasser obiger „Warnung" Erfolg gehabt
zu haben; denn derselbe hat sich seitdem ausgeschwiegen.

Jedenfalls ist es, wie bereits bemerkt, nur zu be-

dauern, daß die technischen Schriftsteller, namentlich
aber auch die Hoch- und Baugewerkschnlen, dem System
der Holzcementdächer, der Fabrikation des Holzcementes,
den Erfordernissen eines solchen echten Materials, den
vorkommenden Fälschungen und deren Folgen w. :c.
nicht mehr Beachtung schenken, umsomehr, als, wie
schon besagt, die Käufer eine Fälschung nicht heraus-
finden können. So lange dies nicht geschieht, mögen
die Konsumenten sich nicht allein durch Bezug von
leistungsfähigen, renommierten Fabriken, sondern auch

à

durch Besichtigung solcher schützen. Gewiß gestattet
dieses leistungsfähige Etablissement den Interessenten
jeder Zeit gerne die Besichtigung der Fabrik wie der
Fabrikation. Die vielfach übliche Berufung auf das
„Fabrikationsgeheimnis" war eben nur eine „Aus-
rede", um eine primitive Fabrikeinrichtung zu ver-
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Bergen unb bag Ungebührliche ber greife nicht flar=
legen gu müffen.

Seber leiftunggfäßige gabrifant £jat tool)I fein
größereg guterefje, atö buret) ©efanntgeben ber gabrifa=
tion ben ©ewetö für bie Slngemeffenheit feiner greife
gu liefern unb bamit, ber ©adje bienenb, gu üerljüten,
baff alle möglichen gtoeifelpaften SJÎtjdjungen atö „$olg=
cernent" in ben ©erfuhr gebracht »erben.

gum ©djluffe unferer Slugfüt)rungen »ollen »ir
nicht unterlaffen, angufüljren, baß »ir einmal Gelegen»
heit Ratten, Slugengeuge babon gu fein, »ie „|»lgcement"
auf ber ©aufteile in ber SBeife fjergeftellt »urbe, baff
gewöhnlicher, in ber Gaganftalt gefaufter ï^eer mit
©chwargpedj berbicft »urbe. Sine foldje SDtaffe muß
not»enbiger»eife im Saufe ber gaßre hart unb fpröbe
werben, unb bag auf gewiffenlofe unb roße SIrt ^er=
geftellte fpolgcementbad) fann nicht »etterbeftänbig unb
»afferbid)t Bleiben, ©ie »efentlichfte Eigenfchaft beg

£»Igcementeg ift eben bie Slaftigität. SBirb bie ge=
ftrichene SJtaffe bitrdj SUtötrodnen Ijart unb gerbreçh=
lid), fo erhält bag bamit gefertigte ©ad), namentlich
im SBinter, 3tiffe unb unbidjte ©teilen.

Slug Oorfteßenben, fepr intereffanten Slugfüßrungen
eineg gacßmanneg erfeßen unfere ©erufggenoffen, bag
eg im gntereffe ber iperftetlung eineg guten £»lgcement=
bacßeg barauf anfommt, ftetg nur ein guteg, Be»äßrteg
ißrobuft gu oerwenben.

(„©eutfcßer ©edermeifter" Sîr. 11, II. gaßrg.)

Serfôtebeneê.
Sitte recht praftifche Grfutbtmg fjat S. ffifdjer,

©djmiebttteiftcr itt ©öfj bei SBintertßur gemalt, auf
»eldfe »ir namentlich bie gußrwerffißer aufmerffam
machen möchten, nämlich eine ©chmierüorricßtung
an benSöagen. ©iefelbe geicßnet fid) burcß bequeme
fpanbßabung unb folibe Konfination Oor allen anbern
©cßmierüorriihtungen aug. Sin jebem Slcßfenenbe ift
eine gettfapfel angebracht; burcß eine ©reßung ber

Kapfei »irb bag gett in bie jRabbüdffe getrieben unb
Oerteilt ; bie SSagenräber müffen nicht mehr abgenommen
»erben, »oburcß auch bag Einbringen bon ©traßenfanb
unb ©taub üerßinbert »irb. ©olche SSagen fönnen gelaben
ober leer gefchmiert »erben, je nach ©ebürfnig; gleich»

geitig wirb groge gett» unb ßätfparnig ergielt. ©o

behanbelte SBagen finb fcßon balb g»ei gaßre in ©etrieb,
ohne baß fid) big bato etwag SRacßteiligeg geigte, fo
baß bie Slnwenbung ber Erfinbung allen gußrwerf»
befißern feßr empfohlen »erben fann. fpr. gifcßer hat
fich feine Erfinbung patentieren laffen.

Sîeuer Gctöfocßherb. ©ie btöherigen Gagfodjßerbe
leiften gute ©ienfte, aber atö Erfaß eineg frangöfifcßen
Koßlenßerbeg, »ie fie in größern dteftaurationen big
heute noch üerwenbet »erben, Oermochten fie fich nicht
gu behaupten. Sîun ift aber auch biefe grage gelöft.
|>err g r a n g Eifinger in ©afel hat einen folchen
f)erb erftellt; eg befinbet fich bag erfte Exemplar bei
|>errn Kling in ber ©ernerhalle, »o »ir Gelegenheit
hatten, benfelben in Slugenfchein gu nehmen. Sleußerlicß
gleicht er ben frangöfifdjen gerben. Sluf ber platte,
b. ß. wenn bie Söcßer gefchloffen finb, bemerft man
nicßtö üon ben erhöhten fog. ©ecßaubg; bie Gagbrenner
liegen etwag tiefer, ©afür ift fßlaß gewonnen für ein
großeg SBafferfcßiff, bag fich auf ben gangen £>erb Oer»

teilt, wobei bag SBaffer üon allen Seiten her erwärmt
wirb, fobaß alfo in furger geit ohne weitere Unfoften
genügenb warmeg SBaffer geliefert »irb. ©er §erb
befißt fünf Söcher, bocß ift nicht gefagt, baß nur in
5 Pfannen auf einmal gefocßi »erben fann, er ift ebenfo
eingerichtet, baß bie gange platte, »ie bei ben frangöfifcßen
jperben heiß wirb, bamit bie gange gläcße benüßt »erben
fann. ©abei finb bie Unfoften an Gag nicht etwa
größere, »ie bei ber Koßlenüerwenbung, fonbern nach
einiger Uebung üerringern fich fogar nod) bie Gagfoften.
©er £>erb ift groß genug, um für 100 ißerfonen fodjen
gu fönnen; er hat feine geuerprobe fdjon beftanben.
Er ift mit ©teinen auggefüttert unb gibt alfo nicht
unnötig feine SBärme ab. ©er §erb, »elcher einen
frangöfifchen üollftänbig erfeßt, bietet üerfcßiebene ©or=
teile; eg ift. feine Koßlenüerfdjwenbung nötig für bie

$eit, in welcher nicht gefocht »irb ; bie ©auberfeit burdj
bag ©erfdjwinben ber Kopien ift bagu üon großem
SBert; bie Köchinnen unb Köcße müffen fein ©chmalg
mehr ing geuer werfen, um bagfelbe angufachen; bag
oft unglückliche Slnfeuern mit petrol fällt bahin; bie

©peifen »erben üerßältnigmäßig rafcßer unb ebenfo
pifant hecgeftellt, »ie bei ber Kohlenfeuerung. SBer
fich »ehr für bie üorgüglidje Neuerung intereffiert, thut
gut, fich felbft baüon gu übergeugen. §err Kling ift
gerne bereit, »eitere Slugfunft gu erteilen. („SZat. $tg.")

Bohrmaschinen^ Drehbänke,
Fräsmaschinen, 2230b

eigener patentirter unübertroffener Construction.

Dresdner Bohrmaschinenfabrik A.-G.
vormais Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.

Manen ^Preislisten, stehen gern, zu Diensten. naanMMn

34 Illustrierte schweizerische Haudwerler-Zettoug (Organ für die offiziellen Publikationen de» Schweiz, «ewerbev-rein«) Nr. 2

bergen und das Ungebührliche der Preise nicht klar-
legen zu müssen.

Jeder leistungsfähige Fabrikant hat wohl kein
größeres Interesse, als durch Bekanntgeben der Fabrika-
tion den Beweis für die Angemessenheit seiner Preise
zu liefern und damit, der Sache dienend, zu verhüten,
daß alle möglichen zweifelhaften Mischungen als „Holz-
cement" in den Verkehr gebracht werden.

Zum Schlüsse unserer Ausführungen wollen wir
nicht unterlassen, anzuführen, daß wir einmal Gelegen-
heit hatten, Augenzeuge davon zu sein, wie „Holzcement"
auf der Baustelle in der Weise hergestellt wurde, daß
gewöhnlicher, in der Gasanstalt gekaufter Theer mit
Schwarzpech verdickt wurde. Eine solche Masse muß
notwendigerweise im Laufe der Jahre hart und spröde
werden, und das auf gewissenlose und rohe Art her-
gestellte Holzcementdach kann nicht wetterbeständig und
wasserdicht bleiben. Die wesentlichste Eigenschaft des

Holzcementes ist eben die Elastizität. Wird die ge-
strichene Masse durch Austrocknen hart und zerbrech-
lich, so erhält das damit gefertigte Dach, namentlich
im Winter, Risse und undichte Stellen.

Aus vorstehenden, sehr interessanten Ausführungen
eines Fachmannes ersehen unsere Berufsgenossen, daß
es im Interesse der Herstellung eines guten Holzcement-
daches darauf ankommt, stets nur ein gutes, bewährtes
Produkt zu verwenden.

(„Deutscher Deckermeister" Nr. 11, II. Jahrg.)

Verschiedenes.

Eine recht praktische Erfindung hat E. Fischer,
Schmiedmeister in Töß bei Winterthur gemacht, auf
welche wir namentlich die Fuhrwerksitzer aufmerksam
machen möchten, nämlich eine Schmiervorrichtung
an denWagen. Dieselbe zeichnet sich durch bequeme
Handhabung und solide Konstruktion vor allen andern
Schmiervorrichtungen aus. An jedem Achsenende ist
eine Fettkapsel angebracht; durch eine Drehung der

Kapsel wird das Fett in die Radbüchse getrieben und
verteilt; die Wagenräder müssen nicht mehr abgenommen
werden, wodurch auch das Eindringen von Straßensand
und Staub verhindert wird. Solche Wagen können geladen
oder leer geschmiert werden, je nach Bedürfnis; gleich-
zeitig wird große Fett- und Zeitsparnis erzielt. So

behandelte Wagen sind schon bald zwei Jahre in Betrieb,
ohne daß sich bis dato etwas Nachteiliges zeigte, so
daß die Anwendung der Erfindung allen Fuhrwerk-
beschern sehr empfohlen werden kann. Hr. Fischer hat
sich seine Erfindung patentieren lassen.

Neuer Gaskochherd. Die bisherigen Gaskochherde
leisten gute Dienste, aber als Ersatz eines französischen
Kohlenherdes, wie sie in größern Restaurationen bis
heute noch verwendet werden, vermochten sie sich nicht
zu behaupten. Nun ist aber auch diese Frage gelöst.
Herr Franz Eisinger in Basel hat einen solchen
Herd erstellt; es befindet sich das erste Exemplar bei
Herrn Kling in der Bernerhalle, wo wir Gelegenheit
hatten, denselben in Augenschein zu nehmen. Aeußerlich
gleicht er den französischen Herden. Auf der Platte,
d. h. wenn die Löcher geschlossen sind, bemerkt man
nichts von den erhöhten sog. Rechauds; die Gasbrenner
liegen etwas tiefer. Dafür ist Platz gewonnen für ein
großes Wasserschiff, das sich aus den ganzen Herd ver-
teilt, wobei das Wasser von allen Seiten her erwärmt
wird, sodaß also in kurzer Zeit ohne weitere Unkosten
genügend warmes Wasser geliefert wird. Der Herd
besitzt fünf Löcher, doch ist nicht gesagt, daß nur in
5 Pfannen auf einmal gekocht werden kann, er ist ebenso
eingerichtet, daß die ganze Platte, wie bei den französischen
Herden heiß wird, damit die ganze Fläche benützt werden
kann. Dabei sind die Unkosten an Gas nicht etwa
größere, wie bei der Kohlenverwendung, sondern nach
einiger Uebung verringern sich sogar noch die Gaskosten.
Der Herd ist groß genug, um für 100 Personen kochen

zu können; er hat seine Feuerprobe schon bestanden.
Er ist mit Steinen ausgefüttert und gibt also nicht
unnötig seine Wärme ab. Der Herd, welcher einen
französischen vollständig ersetzt, bietet verschiedene Vor-
teile; es ist keine Kohlenverschwendung nötig für die
Zeit, in welcher nicht gekocht wird; die Sauberkeit durch
das Verschwinden der Kohlen ist dazu von großem
Wert; die Köchinnen und Köche müssen kein Schmalz
mehr ins Feuer werfen, um dasselbe anzufachen; das
oft unglückliche Anfeuern mit Petrol fällt dahin; die
Speisen werden verhältnismäßig rascher und ebenso
pikant hergestellt, wie bei der Kohlenfeuerung. Wer
sich mehr für die vorzügliche Neuerung interessiert, thut
gut, sich selbst davon zu überzeugen. Herr Kling ist
gerne bereit, weitere Auskunft zu erteilen. („Nat. Ztg.")
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